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Hinweis:

Gemal 8§ 29 Absatz 2 des Schulgesetzes bleibt es der Verantwortung der Schulen
Uberlassen, auf der Grundlage der Kernlehrplane in Verbindung mit ihnrem
Schulprogramm schuleigene Unterrichtsvorgaben zu gestalten, welche
Verbindlichkeit herstellen, ohne pddagogische Gestaltungsspielraume unzulassig
einzuschréanken.

Den Fachkonferenzen kommt hier eine wichtige Aufgabe zu: Sie sind
verantwortlich fur die schulinterne Qualitatssicherung und Qualitatsentwicklung
der fachlichen Arbeit und legen Ziele, Arbeitsplane sowie Maflinahmen zur
Evaluation und Rechenschaftslegung fest. Sie entscheiden in ihrem Fach
aul3erdem Uber Grundséatze zur fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit,
Uber Grundséatze zur Leistungsbewertung und Uber Vorschlage an die
Lehrerkonferenz zur Einfihrung von Lernmitteln (8 70 SchulG).

Getroffene Verabredungen und Entscheidungen der Fachgruppen werden in
schulinternen Lehrplanen dokumentiert und kénnen von Lehrpersonen, Lernenden
und Erziehungsberechtigten eingesehen werden. Wahrend Kernlehrplane die
erwarteten Lernergebnisse des Unterrichts festlegen, beschreiben schulinterne
Lehrplane schulspezifisch Wege, auf denen diese Ziele erreicht werden sollen.

Als ein Angebot, Fachkonferenzen im Prozess der gemeinsamen
Unterrichtsentwicklung zu unterstitzen, steht hier ein Beispiel fur einen
schulinternen Lehrplan eines fiktiven Gymnasiums fiir das Fach Kunst zur
Verfligung. Das Angebot kann gemaR den jeweiligen Bedirfnissen vor Ort frei
genutzt, verandert und angepasst werden. Dabei bieten sich insbesondere die
beiden folgenden Moglichkeiten des Vorgehens an:

* Fachgruppen kénnen ihre bisherigen schulinternen Lehrplane mithilfe der im
Angebot ausgewiesenen Hinweise bzw. dargelegten Grundprinzipien auf der
Grundlage des neuen Kernlehrplans tberarbeiten.

* Fachgruppen kénnen das vorliegende Beispiel mit den notwendigen
schulspezifischen Modifikationen und ggf. erforderlichen Ausscharfungen
vollstandig oder in Teilen Gbernehmen.

Das vorliegende Beispiel fiir einen schulinternen Lehrplan bericksichtigt in seinen
Kapiteln die obligatorischen Beratungsgegenstéande der Fachkonferenz. Eine
Ubersicht tiber die Abfolge aller Unterrichtsvorhaben des Fachs ist enthalten und
fur alle Lehrpersonen der Beispielschule einschlie3lich der vorgenommenen
Schwerpunkt-setzungen verbindlich.

Auf dieser Grundlage plant und realisiert jede Lehrkraft ihren Unterricht in eigener
Zustandigkeit und padagogischer Verantwortung. Konkretisierte
Unterrichtsvorhaben, wie sie exemplarisch im Lehrplannavigator NRW unter
,Hinweise und Materialien“ zu finden sind, besitzen demgemaf nur empfehlenden
Charakter und sind somit nicht zwingender Bestandteil eines schulinternen
Lehrplans. Sie dienen der individuellen Unterstitzung der Lehrerinnen und Lehrer.
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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Hinweis:

Schulinterne Lehrplane dokumentieren Vereinbarungen, wie die Vorgaben der
Kernlehrplane unter den besonderen Bedingungen einer konkreten Schule
umgesetzt werden. Diese Ausgangsbedingungen fir den fachlichen Unterricht
werden in Kapitel 1 beschrieben. Fachliche Beziige zu folgenden Aspekten
kénnen beispielsweise beschrieben werden:

- Leitbild der Schule,

- Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds,
- schulische Standards zum Lehren und Lernen,

- Zusammenarbeit mit au3erschulischen Partnern.

Das vorliegende Beispiel fiir einen schulinternen Lehrplan wurde fiir ein fiktives
Gymnasium konzipiert, fur das folgende Bedingungen vorliegen:

- vierziigiges Gymnasium,
- 865 Schilerinnen und Schiler,
- 60 Lehrpersonen.

Fachliche Beziige zum Leitbild der Schule

In unserem Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, die
Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen Fahigkeiten, Starken und Interessen in
den Blick zu nehmen. Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstlitzung des
Lernens die Potenziale jeder Schiilerin und jedes Schilers in allen Bereichen optimal zu
entwickeln. In einem langerfristigen Entwicklungsprozess arbeitet das Fach Kunst daran,
die Bedingungen fur einen individuellen und erfolgreichen Kompetenzerwerb zu
verbessern. Durch eine verstarkte Zusammenarbeit und Koordinierung des Faches Kunst
mit anderen Fachbereichen werden Bezlige zwischen Inhalten der Facher hergestellt.
Zurzeit wird ein facheribergreifendes Medienkonzept entwickelt.

Das Fach Kunst leistet innerhalb des Facherkanons durch thematische Schwerpunkt-
setzungen einen besonderen Beitrag zur Personlichkeitsentwicklung. Hierdurch werden
die Schilerinnen und Schuler befahigt, eine individuelle und verantwortungsvolle Haltung
gegenuber der kulturellen Herkunft, religiosen Vorstellung, sexuellen Ausrichtung und
politischen Anschauungen in einer demokratisch verfassten Gesellschaft zu entwickeln.!

1 Vgl. Kernlehrplan fir die Sekundarstufe | Gymnasium in Nordrhein-Westfalen Wahlpflichtfach Kunst, S.8ff.
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Fachliche Beziige zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds

Es handelt sich um ein Ganztagsgymnasium im stddtischen Raum. Die Schule ist
vierzligig und mit Lehrkréaften der Facher Kunst und Musik personell so ausgestattet, dass
die Stundentafel im Fach Kunst in der Sekundarstufe | erftillt werden kann.
Die Unterrichtseinheiten werden in Doppelstunden ohne Unterbrechung durch eine grof3e
Pause organisiert.
Die Schule verfligt Uber zwei Fachraume (sowie einen ehemaligen Werkraum) und einen
Vorbereitungs- bzw. Sammlungsraum. Der Sammlungsraum ist u.a. ausgestattet mit
einem Farbdrucker und einem Scanner sowie mit Regalen und Schrénken fur Materialien.
Die Fachraume sind ausgestattet mit

e einem Lehrerinnen- und Lehrerarbeitsplatz mit Rechner (ausgestattet mit einfacher

Bildbearbeitungssoftware und einer Dokumentenkamera),

e einer Netzwerkplattform mit WLAN,

e Beamer,

e einem fahrbaren Trockenstander fiir malerische und grafische Arbeiten,

e zwei Waschbecken mit Tonabscheider,

e einigen wenigen abschlieBbaren Schranken fir Materialien,

e Mdglichkeiten zur Lagerung der benétigten personlichen Materialien (Farbkasten,

DIN A 3-Sammenmappe, Hefter),

e einer Verdunkelung,

e Tafeln/Whiteboards/Pinnwanden/Flipchartstandern,

e Zeichentischen, die variabel zusammengestellt werden kénnen.
Im Einvernehmen mit der Schulleitung und in Absprache mit den Schulerinnen/Schilern
und deren Eltern sowie den Fachlehrkraften wird nach dem Prinzip BYOD (Bring Your
Own Device) verfahren.

Verfugbar fir den Fachbereich sind
e ein Brennofen,
¢ eine einfache Druckpresse fur Tiefdruck,
e ein Klassensatz grafikfahiger Tablets,
¢ ein Klassensatz einfacher Staffeleien.

Die Schule verfiigt Gber eine renovierte Aula mit Blihne und einer Licht- und Tonanlage.
Veranstaltungsorte sind mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar. Der Schulgarten
sowie angrenzende Parks und Griinflachen kbnnen zu Unterrichtsgangen genutzt werden.
Zu beachten ist im Sinne der Starkung der individuellen Personlichkeit der Lernenden,
dass die UV mdglichst konkrete Anknupfungspunkte an die reale Lebenswelt und das
Umfeld der Schilerinnen und Schiiler bieten. Dies dient der Férderung der Identifikation
und Verbundenheit mit dem eigenen Stadytteil.

Bei den Kunstrdumen handelt es sich um Fachrdume, die besonderen Regelungen
unterliegen. Die in diesen Raumen befindlichen Materialien, Medien und
Ausstattungsgegenstande sind pfleglich zu behandeln und stets auf Vollstandigkeit zu
Uberprifen. Schilerinnen und Schiler dirfen sich nicht ohne Aufsicht durch eine
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Fachlehrerin/einen Fachlehrer in den Fachraumen aufhalten. Die Fachschaft hat eine
Vereinbarung dahingehend getroffen, dass die Ausgabe der Materialien zu Beginn der
Stunde durch einen eingerichteten Mappen- und Materialdienst zu erfolgen hat. Der
Fachraum soll erst nach Erledigung aller notwendigen Aufrdum- und Sauberungsarbeiten
verlassen werden.

Fachliche Beziige zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen

Die Schule nimmt auch im WP-Fach Kunst die Aspekte Vielfalt und individuelle Férderung
— insbesondere in Bezug auf die asthetische Bildung — gezielt in den Blick. Diese wird
sowohl im Rahmen fachspezifischer, fachibergreifender als auch facherverbindender
Aktivitaten durch eine enge Verzahnung gestalterisch-praktischen und reflektiert-
analytischen Handelns erreicht.

Die Wahrnehmung der Subjektivitat und Individualitat des eigenen Blicks, aber auch das
Erkennen des Gemeinsamen sollen durch adressatenbezogene Problemstellungen
hervorgerufen werden.

Wie im Regelfach Kunst besteht auch im Wahlpflichtbereich die grundsatzliche
Herausforderung darin, insbesondere bei der Beschreibung und Analyse sinnlich-
asthetischer Phanomene sprachlich-begriffliche Aquivalente bilden zu miissen. Dieser
besonderen Schwierigkeit ist im Unterricht durch geeignete Unterstiitzungsformen und -
materialien sprachsensibel zu begegnen. Auch im Wabhlpflichtfach Kunst ist auf der
Grundlage einer entsprechenden Diagnose die individuelle Sprachkompetenz der
Schilerinnen und Schiiler angemessen zu bertcksichtigen und zu férdern.

Insgesamt ist im Sinne der individuellen Foérderung und Starkung der Vielfalt ein
differenziertes Angebot unterschiedlicher unterrichtsmethodischer Zugriffe zu
gewahrleisten.

Fachliche Zusammenarbeit mit aufRerunterrichtlichen Partnern

Die bestehenden Kooperationen mit dem ortsansassigen Kunstmuseum, Freien Theater,
Geldinstitut, Medienzentrum, den der Schule nahestehenden Handwerksbetrieben,
Vereinen und Organisationen, die es im gegenseitigen Interesse zu nutzen und evtl.
auszubauen gilt.

Nach Moglichkeit sollten im Sinne der Motivation und Wertschatzung auch die
fachspezifisch ausgeschriebenen kommunalen, landes- und bundesweiten Wettbewerbe
im Unterricht Berlcksichtigung finden und die Schilerinnen und Schiler angeleitet
werden, an diesen teilzunehmen.
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2

Entscheidungen zum Unterricht

Die Umsetzung des Kernlehrplans mit seinen verbindlichen
Kompetenzerwartungen im Unterricht erfordert Entscheidungen auf verschiedenen
Ebenen:

Die Ubersicht tiber die Unterrichtsvorhaben gibt den Lehrkraften eine rasche
Orientierung bezuglich der laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben
und der damit verbundenen Schwerpunktsetzungen fir jedes Schuljahr.

Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan sind die vereinbarte
Planungsgrundlage des Unterrichts. Sie bilden den Rahmen zur systematischen
Anlage und Weiterentwicklung samtlicher im Kernlehrplan angeftihrter
Kompetenzen, setzen jedoch klare Schwerpunkte. Sie geben Orientierung, welche
Kompetenzen in einem Unterrichtsvorhaben besonders gut entwickelt werden
kénnen und beriicksichtigen dabei die obligatorischen Inhaltsfelder und
inhaltlichen Schwerpunkte. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu
fordern.

In weiteren Absatzen dieses Kapitels werden Grundsatze der fachdidaktischen
und fachmethodischen Arbeit, Grundsatze der Leistungsbewertung und
Leistungsriickmeldung sowie Entscheidungen zur Wahl der Lehr- und Lernmittel
festgehalten, um die Gestaltung von Lernprozessen und die Bewertung von
Lernergebnissen im erforderlichen Umfang auf eine verbindliche Basis zu stellen.
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2.1 Unterrichtsvorhaben

In der nachfolgenden Ubersicht iiber die Unterrichtsvorhaben wird die fiir alle Lehrerinnen
und Lehrer gemall Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Ubersicht dient dazu, fiur die einzelnen
Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Uberblick tiber
Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer
Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch
soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fahigkeiten in den jeweiligen
Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im
Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter der Kategorie Schwerpunkte
der unterrichtlichen Arbeit des Ubersichtsrasters werden u.a. Moglichkeiten im Hinblick
auf inhaltliche Fokussierungen und interne Verkniipfungen ausgewiesen.

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgrol3e, die nach Bedarf
Uber- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er
zusatzlichen Spielraum fir Vertiefungen, besondere Interessen von Schilerinnen und
Schulern, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B.
Praktika, Klassenfahrten 0.A.) belasst. Abweichungen tiber die notwendigen Absprachen
hinaus sind im Rahmen des padagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkréafte
maoglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Berlicksichtigung finden.
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Ubersicht tiber die Unterrichtsvorhaben

Jahrgangstufe 9.1

Unterrichtsvorhaben 1:

»Dem Ich auf der Spur.“ — Ein Ich bildnerisch suchen, erfinden und inszenieren.

Ubergeordnete Kompetenzerwartungen

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiiler

variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel
und Verfahren zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee,

Uberprifen Gestaltungsideen und -entwurfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,

entwickeln vertiefte Kenntnisse im Umgang mit Materialien sowie analogen als auch
digitalen Medien, Verfahren und Techniken und setzen diese selbststandig,
zielgerichtet und ggf. experimentell ein,

beurteilen Gestaltungsprozesse und -ergebnisse mit Blick auf die entwickelten
Form-Inhaltsbeziehungen und wahlen daflr selbststandig sachadaquate Kriterien
aus,

planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren — auch in groéleren
Arbeitsgruppen — selbststandig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf
Schwierigkeiten und Veranderungen im Prozess flexibel und sachadéaquat,

wahlen fir Prasentationen Gestaltungsergebnisse reflektiert aus und
berlicksichtigen  dabei das Zusammenspiel von Inhalten, Medien,
Darstellungsformen und -intentionen.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

dokumentieren mit sprachlichen und bildnerischen Mitteln subjektive Zugange zu
Gestaltungen,

beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen
Repertoire Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und
fremder Gestaltungen,

analysieren Gestaltungsgegenstande und Gestaltungsmittel unter Verwendung
variierender fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen
und formalen Eigenschaften,

untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-)
historische Bedingungen von Gestaltungen,

reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in
Bezug auf die eigene Person.

QUA-LIS.NRW 9




Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte:

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Form/Material, >Raum/Kérper, >Farbe

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien >personale/soziokulturelle Bedingungen

IF 3 (Gestaltungsfelder): Schwerpunkt >Grafik/Malerei, >Fotografie, >Plastik

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

Inhaltsfeld 1 Bildgestaltung

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schuler

experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmdglichkeiten und Ausdrucksqualitaten
der jeweiligen Gestaltungsmittel und ermitteln Gestaltungsalternativen,

untersuchen im  Gestaltungsprozess die Interdependenz der jeweiligen
Gestaltungsmittel,

untersuchen die Aasthetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von
Gestaltungsmitteln und setzen diese intentional in Gestaltungslésungen ein,

prasentieren ausgewahlte Gestaltungslosungen und stellen die formale
Ausdrucksqualitat und den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion,

realisieren Gestaltungslésungen als reflektierte Form-Inhaltsgefiige.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

vergleichen subjektive Empfindungen sowie Assoziationen zu einzelnen
Gestaltungsmitteln,

beschreiben und erlautern in fachsprachlich differenzierter Weise
Erscheinungsmerkmale und Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel,

analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungsmittel,

analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotenzial der
Gestaltungsmittel in ihrem jeweiligen Zusammenspiel,

bewerten eigene oder fremde Gestaltungslésungen in unterschiedlichen Verwendungs-
oder Prasentationszusammenh&ngen.

Inhaltsfeld 2 Bildkonzepte
Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiiler

experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel
sowie mit den Anwendungsmdglichkeiten bzw. Spielarten einzelner klnstlerischer
Verfahren und ziehen aus den Ergebnissen Riickschlisse fir weitere
Gestaltungsprozesse,
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entwickeln und erklaren Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher
Entwurfsskizzen, und anderer Formen der Visualisierung von
Konzepten (Moodboard, Computersimulationen etc.),

entwickeln Uber das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren
von Versatzstiicken der Alltagsrealitat Gestaltungsideen bzw. -ldsungen,

beurteilen die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Beriicksichtigung von
Phasen des Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Uberarbeitens,

konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven
Wahrnehmungen bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der
Rezeption von Gestaltungen,

entwickeln Gestaltungslésungen mit variierendem Wirklichkeitsbezug (bspw. durch
Verfahren des Nachahmens, Zitierens, Imaginierens, Abstrahierens).

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

erlautern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von
Versatzstiicken der Alltagsrealitat als gestalterische Methoden wie auch als kreative
Denk- und Handlungsprinzipien,

unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in
kontextbezogenen Zusammenhangen (Sachklarung, Inszenierung, Verfremdung,
Umdeutung),

interpretieren und diskutieren ggf. unter Verwendung ergdnzender und vertiefender
Zusatzinformationen kinstlerische Positionen und Gegenpositionen,

erlautern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen
und Assoziationen,

erlautern an eigenen und fremden Gestaltungen deren individuelle und biografische
Bedingtheit auch unter Bertcksichtigung der Genderdimension,

erlautern die Abhangigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und
Interessen des Rezipienten,

erlautern den Wirklichkeitsbezug von Gestaltungen, auch unter Beriicksichtigung und
Verwendung recherchierter fachspezifischer Quellen,

untersuchen und erlautern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-)
historische Bedingungen von Gestaltungen,

erortern Ubereinstimmungen bzw. Wechselwirkungen und Unterschiede zwischen
Gestaltungen ihrer alltaglichen Medien- und Konsumwelt und Beispielen der bildenden
Kunst,

untersuchen und erlautern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte
Veranderungen in der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner
Gestaltungsmittel und Motive.

Inhaltsfeld 3 Gestaltungsfelder

Kompetenzbereich Produktion
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Die Schulerinnen und Schiler

e dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der
unmittelbaren Anschauung Eindriicke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld,

e planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Ldsungen bezogen
auf die Charakteristika und Bedingungen des gewéahlten Gestaltungsfeldes,

e realisieren im Rahmen des gewdahlten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf
pragmatische, asthetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen,

o entwerfen und erproben adressatenbezogene Prasentationen unter Beriicksichtigung
der Charakteristika und Bedingungen des gewéahlten Gestaltungsfeldes.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schler

e identifizieren und reflektieren Gestaltungsmdoglichkeiten und -grenzen bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Losungen zu entwickeln,

e beurteilen verschiedene Einsatzmdglichkeiten und Funktionen der jeweiligen
Gestaltungsmittel als Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewahlten
Gestaltungsfeldes,

e analysieren exemplarisch den Einfluss externer Faktoren (soziokulturelle, 6konomische,
Okologische und rechtliche Implikationen) auf die Entstehung, Wahrnehmung und
Deutung eigener und fremder Gestaltungen im Rahmen des gewahlten
Gestaltungsfeldes,

e analysieren im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes und mit Bezug zur eigenen
Gestaltungsaufgabe inhaltliche und gestalterische Fragestellungen im Wandel der Zeit,

e bewerten im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes eigene und fremde
Gestaltungsprodukte im Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von
Rezipientinnen und Rezipienten.

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:

Experimenteller Umgang mit Aspekten der Selbstbeobachtung, Selbstdarstellung und
Selbstinszenierung (z.B. Wahrnehmung der eigenen Person in und durch Fotografien,
malerische Experimente); Aspekte der Selbst- und Fremdwahrnehmung mit Blick auf die
Steuerung von Wahrnehmung: Inszenierungsmaoglichkeiten der eigenen Person/von
Personen in unterschiedlichen raumlich-situativen Kontexten (auch als
Entwicklungsgrundlage von Gestaltungsideen); Vertiefung von Gestaltungsgrundlagen der
(Smartphone)Fotografie; Vertiefung der (digitalen) Bildbearbeitung; Vertiefung von
malerischen und/oder plastischen Gestaltungsmaoglichkeiten; Kombination
unterschiedlicher Ausdrucks- und Gestaltungsmdoglichkeiten im Sinne von Mixed-Media;
Evaluation

Zeitbedarf: ca. 1 Halbjahr
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Jahrgangstufe 9.2

Unterrichtsvorhaben 2:

»Was bewege ich, was bewegt dich?*“ — Prozesse im Raum erleben und initiieren.

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schler

= variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel
und Verfahren zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee,

= (berprifen Gestaltungsideen und -entwirfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,

= realisieren Ldsungen zu gestalterischen Problemstellungen im Dialog zwischen
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen
Erfahrungen,

= planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren — auch in groRBeren
Arbeitsgruppen — selbststandig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf
Schwierigkeiten und Veranderungen im Prozess flexibel und sachadaquat,

= entwickeln bzw. bestimmen  fur  die Prasentation  ausgewahlter
Gestaltungsergebnisse selbststandig geeignete Prasentationsformen und -orte im
Sinne eines an den Betrachter gerichteten Prasentationskonzepts.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schuler

» dokumentieren mit sprachlichen oder bildnerischen Mitteln subjektive Zugange zu
Gestaltungen,

= beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen
Repertoire Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und
fremder Gestaltungen,

= untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-
)historische Bedingungen von Gestaltungen,

= formulieren Deutungsfragen zu Gestaltungen und entwickeln Interpretationsansatze
mit Hilfe externer Informationen,

= reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in
Bezug auf die eigene Person.

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte:

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Bewegung/Zeit, >Ton/Klang, >Raum/Korper

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >personale/soziokulturelle Bedingungen

IF 3 (Gestaltungsfelder): Schwerpunkt >Fotografie/Film, >performative Kunst, >Architektur

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
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Inhaltsfeld 1 Bildgestaltung

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiler

experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmdglichkeiten und Ausdrucksqualitaten
der jeweiligen Gestaltungsmittel und ermitteln Gestaltungsalternativen,

untersuchen die Aasthetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von
Gestaltungsmitteln und setzen diese intentional in Gestaltungslésungen ein,

prasentieren ausgewahlte  Gestaltungslésungen und stellen die formale
Ausdrucksqualitat und den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

beschreiben und erlautern in fachsprachlich differenzierter ~ Weise
Erscheinungsmerkmale und Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel,

analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotential der
Gestaltungsmittel in ihrem jeweiligen Zusammenspiel,

bewerten eigene oder fremde Gestaltungsldsungen in unterschiedlichen Verwendungs-
oder Prasentationszusammenhangen.

Inhaltsfeld 2 Bildkonzepte
Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiiler

experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel
sowie mit den Anwendungsmdglichkeiten bzw. Spielarten einzelner kinstlerischer
Verfahren und ziehen aus den Ergebnissen Rickschlisse fir weitere
Gestaltungsprozesse,

entwickeln und erklaren Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher
Entwurfsskizzen, Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von
Konzepten (Moodboard, Computersimulationen etc.),

beurteilen die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Beriicksichtigung von
Phasen des Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Uberarbeitens.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in
kontextbezogenen Zusammenhangen (Sachklarung, Inszenierung, Verfremdung,
Umdeutung),

interpretieren und diskutieren ggf. unter Verwendung ergdnzender und vertiefender
Zusatzinformationen kinstlerische Positionen

erlautern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen
und Assoziationen,
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e erlautern an eigenen und fremden Gestaltungen deren individuelle und biografische
Bedingtheit auch unter Berticksichtigung der Genderdimension,

e erlautern die Abhangigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und
Interessen des Rezipienten,

e untersuchen und erlautern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte
Veranderungen in der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner
Gestaltungsmittel und Motive.

Inhaltsfeld 3 Gestaltungsfelder
Kompetenzbereich Produktion
Die Schilerinnen und Schiler

e dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der
unmittelbaren Anschauung Eindricke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld,

e planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Ldsungen bezogen
auf die Charakteristika und Bedingungen des gewahlten Gestaltungsfeldes,

e realisieren im Rahmen des gewdahlten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf
pragmatische, asthetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen,

e entwerfen und erproben adressatenbezogene Prasentationen unter Berticksichtigung
der Charakteristika und Bedingungen des gewéhlten Gestaltungsfeldes.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schilerinnen und Schuler

o identifizieren und reflektieren Gestaltungsmoglichkeiten und -grenzen bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Losungen zu entwickeln,

e beurteilen verschiedene Einsatzmdglichkeiten und Funktionen der jeweiligen
Gestaltungsmittel als Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewahlten
Gestaltungsfeldes,

e bewerten im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes eigene und fremde
Gestaltungsprodukte im Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von
Rezipientinnen und Rezipienten.

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:

Aspekte der Korrelation von Raum, Kérperhaltung und Bewegung; Entwicklung und Einsatz
eines den Lernprozess begleitenden Advanced Organizers; experimentelles Erproben und
Analysieren der Dimensionen und Qualitaten von Bewegung(sformen), Ténen und Klangen
hinsichtlich der Wahrnehmung von Raum/unterschiedlichen Raumen; Recherche zu Video-
/Musikclips etc.; Erstellung eines digitalen Katalogs relevanter Parameter von Ton/Klang,
Bewegung/Zeit in Abhangigkeit zum Raum; gemeinsame Erarbeitung einer
Aufgabenstellung fir eine gestaltungspraktische Arbeit: Entwicklung eines individuellen
Gestaltungsvorhabens/multimediales Raumkonzeptes zur Realisierung von Prozessen in
Raum und Zeit mit Ton und Klang; Evaluation

Zeitbedarf: ca. 1 Halbjahr
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Jahrgangstufe 10.1

Unterrichtsvorhaben 3:

,»Gut Ding will Weile haben.”“ — Objekte des Gebrauchs (um)gestalten.

Ubergeordnete Kompetenzen

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiiler

variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel
und Verfahren zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee,

Uberprifen Gestaltungsideen und -entwirfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,

realisieren Losungen zu gestalterischen Problemstellungen im Dialog zwischen
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen
Erfahrungen,

beurteilen Gestaltungsprozesse und -ergebnisse mit Blick auf die entwickelten
Form-Inhaltsbeziehungen und wéahlen dafir selbststédndig sachadaquate Kriterien
aus,

bewerten eigene Gestaltungsprozesse und -ldsungen beispielhaft anhand
berufsfeldorientierter Fragestellungen bzw. Kriterien,

planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren — auch in groéReren
Arbeitsgruppen — selbststandig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf
Schwierigkeiten und Veranderungen im Prozess flexibel und sachadéaquat,

entwickeln bzw. bestimmen fur  die Prasentation ausgewahlter

Gestaltungsergebnisse selbststandig geeignete Prasentationsformen und -orte im
Sinne eines an den Betrachter gerichteten Prasentationskonzepts.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen
Repertoire Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und
fremder Gestaltungen,

analysieren Gestaltungsgegenstande und Gestaltungsmittel unter Verwendung
variierender fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen
und formalen Eigenschaften,

untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-
)historische Bedingungen von Gestaltungen,

formulieren Deutungsfragen zu Gestaltungen und entwickeln Interpretationsanséatze
mit Hilfe externer Informationen,

reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in
Bezug auf die eigene Person.
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Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte:

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Form/Material, >K&rper, >Farbe

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien, >personale/soziokulturelle Bedingungen

IF 3 (Gestaltungsfelder): Schwerpunkt >Design, >performative Kunst, >Plastik

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

Inhaltsfeld 1 Bildgestaltung

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiiler

experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmdglichkeiten und Ausdrucksqualitaten
der jeweiligen Gestaltungsmittel und ermitteln Gestaltungsalternativen,

untersuchen im  Gestaltungsprozess die Interdependenz der jeweiligen
Gestaltungsmittel,

untersuchen die Aasthetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von
Gestaltungsmitteln und setzen diese intentional in Gestaltungslésungen ein,

prasentieren ausgewahlte Gestaltungslosungen und stellen die formale
Ausdrucksqualitat und den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion.

realisieren Gestaltungslésungen als reflektierte Form-Inhaltsgefiige.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

vergleichen subjektive Empfindungen sowie Assoziationen zu einzelnen
Gestaltungsmitteln,

beschreiben und erlautern in fachsprachlich differenzierter Weise
Erscheinungsmerkmale und Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel,

analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungsmittel,

analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotenzial der
Gestaltungsmittel in ihrem jeweiligen Zusammenspiel,

interpretieren Beziehungen zwischen den zum Einsatz und zur Wirkung gebrachten
Gestaltungsmitteln und den gewahlten Gestaltungsgegenstanden, -inhalten bzw. -
themen,

bewerten eigene oder fremde Gestaltungslésungen in unterschiedlichen Verwendungs-
oder Prasentationszusammenhéngen.

Inhaltsfeld 2 Bildkonzepte
Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiler

experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel
sowie mit den Anwendungsmdglichkeiten bzw. Spielarten einzelner kinstlerischer
Verfahren und ziehen aus den Ergebnissen Riickschliisse flir weitere
Gestaltungsprozesse,
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entwickeln und erklaren Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher
Entwurfsskizzen, Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von
Konzepten (Moodboard, Computersimulationen etc.),

entwickeln Uber das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren
von Versatzstiicken der Alltagsrealitat Gestaltungsideen bzw. -ldsungen,

beurteilen die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Beriicksichtigung von
Phasen des Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Uberarbeitens,

konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven
Wahrnehmungen bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der
Rezeption von Gestaltungen,

entwickeln Gestaltungslésungen mit variierendem Wirklichkeitsbezug (bspw. durch
Verfahren des Nachahmens, Zitierens, Imaginierens, Abstrahierens),

entwickeln und gestalten neue Bedeutungszusammenhange durch Umdeutung und
Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen,

entwerfen und realisieren adressatenbezogene Gestaltungen — auch im Hinblick auf
eine etwaige Vermarktung.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiler

erlautern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von
Versatzstiicken der Alltagsrealitat als gestalterische Methoden wie auch als kreative
Denk- und Handlungsprinzipien,

unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in
kontextbezogenen Zusammenhangen (Sachklarung, Inszenierung, Verfremdung,
Umdeutung),

interpretieren und diskutieren ggf. unter Verwendung ergadnzender und vertiefender
Zusatzinformationen kinstlerische Positionen und Gegenpositionen,

erlautern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen
und Assoziationen,

erlautern die Abhangigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und
Interessen des Rezipienten,

erlautern den Wirklichkeitsbezug von Gestaltungen, auch unter Berlcksichtigung und
Verwendung recherchierter fachspezifischer Quellen,

untersuchen und erlautern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-)
historische Bedingungen von Gestaltungen,

erortern Ubereinstimmungen bzw. Wechselwirkungen und Unterschiede zwischen
Gestaltungen ihrer alltaglichen Medien- und Konsumwelt und Beispielen der bildenden
Kunst,

untersuchen und erlautern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte
Veranderungen in der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner
Gestaltungsmittel und Motive.

Inhaltsfeld 3 Gestaltungsfelder
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Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiler

dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der
unmittelbaren Anschauung Eindriicke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld,

planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Lésungen bezogen
auf die Charakteristika und Bedingungen des gewdahlten Gestaltungsfeldes,

realisieren im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf
pragmatische, asthetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen,

realisieren im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes adressatenbezogene
Gestaltungen, auch unter der Fragestellung der Vermarktung und sich damit
verbindenden 6konomischen, 6kologischen und rechtlichen Aspekten,

entwerfen und erproben adressatenbezogene Prasentationen unter Berlicksichtigung
der Charakteristika und Bedingungen des gewahlten Gestaltungsfeldes.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiiler

identifizieren und reflektieren Gestaltungsmdglichkeiten und -grenzen bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Losungen zu entwickeln,

beurteilen verschiedene Einsatzmoglichkeiten und Funktionen der jeweiligen
Gestaltungsmittel als Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewéhlten
Gestaltungsfeldes,

analysieren exemplarisch den Einfluss externer Faktoren (soziokulturelle, 6konomische,
Okologische und rechtliche Implikationen) auf die Entstehung, Wahrnehmung und
Deutung eigener und fremder Gestaltungen im Rahmen des gewahlten
Gestaltungsfeldes,

analysieren im Rahmen des gewéhlten Gestaltungsfeldes und mit Bezug zur eigenen
Gestaltungsaufgabe inhaltliche und gestalterische Fragestellungen im Wandel der Zeit,

erlautern kunstlerische Tatigkeits- bzw. Berufsfelder im Rahmen des gewdhlten
Gestaltungsfeldes unter exemplarischer Bertcksichtigung historischer, soziokultureller
und 6konomischer Faktoren,

bewerten im Rahmen des gewéhlten Gestaltungsfeldes eigene und fremde
Gestaltungsprodukte im Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von
Rezipientinnen und Rezipienten.

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:

Wahrnehmung von (Alltags-)Objekten/Gegenstanden in Kunst und Alltag; Erproben von
Verfahren, Techniken und Strategien zur Inszenierung, Umdeutung und Verfremdung von
Objekten und Gegenstanden in unterschiedlichen Kontexten; Nutzen von zeichnerischen
Kenntnissen zur planerischen Gestaltung von visionaren/fiktionalen Objekten; Vertiefung
der Spezifik dreidimensionalen Gestaltens (inhaltliche Schwerpunkte: Form/Material,
Farbe/Licht); Verwendung/Kombination heterogener Materialien sowie Prinzipien der
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Montage; Beriicksichtigung 6konomischer und 6kologischer Aspekte; Ausdrucks- und
Gestaltungsmaoglichkeiten im handelnden (performativen) Umgang mit
Gegenstanden/Objekten; Entwicklung und Realisierung individueller Gestaltungsvorhaben;
Konzeption  (Planung, Organisation und Durchfiihrung) einer  06ffentlichen

Ausstellung/Prasentation

Zeitbedarf: ca. 1 Halbjahr
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Jahrgangstufe 10.2

Unterrichtsvorhaben 4:

»Stimmungen Raum geben und Raume erleben.“ — Raume wahrnehmen und unter
den Aspekten Farbe und Licht erfahren und gestalten.

Ubergeordnete Kompetenzen
Kompetenzbereich Produktion
Die Schulerinnen und Schler

= variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel
und Verfahren zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee,

= (berprifen Gestaltungsideen und -entwirfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,

= bewerten eigene Gestaltungsprozesse und -lésungen beispielhaft anhand
berufsfeldorientierter Fragestellungen bzw. Kriterien,

= planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren — auch in gréReren
Arbeitsgruppen — selbststandig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf
Schwierigkeiten und Verédnderungen im Prozess flexibel und sachadaquat,

= entwickeln bzw. bestimmen fur  die Prasentation ausgewahlter
Gestaltungsergebnisse selbststandig geeignete Prasentationsformen und -orte im
Sinne eines an den Betrachter gerichteten Prasentationskonzepts.

Kompetenzbereich Rezeption
Die Schulerinnen und Schiiler

= dokumentieren mit sprachlichen und bildnerischen Mitteln subjektive Zugange zu
Gestaltungen,

= Dbeschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen
Repertoire Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und
fremder Gestaltungen,

» wahlen zielgerichtet digitale Werkzeuge und Programme fir die Analyse und
Zusammenfuhrung von Informationen bzw. Daten aus.

Inhaltsfelder/Inhaltliche Schwerpunkte:

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt >Farbe/Licht, >Raum/Kdrper, >Form/Material
IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt >Bildstrategien

IF 3 (Gestaltungsfelder): Schwerpunkt >Grafik/Malerei, >Plastik/Architektur

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
Inhaltsfeld 1 Bildgestaltung
Kompetenzbereich Produktion
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Die Schulerinnen und Schiler

experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzméglichkeiten und Ausdrucksqualitaten
der jeweiligen Gestaltungselemente und ermitteln Gestaltungsalternativen,

untersuchen im  Gestaltungsprozess die Interdependenz der jeweiligen
Gestaltungsmittel,

untersuchen die &sthetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von
Gestaltungselementen und setzen diese intentional in Gestaltungslésungen ein,

prasentieren ausgewahlte  Gestaltungslésungen und stellen die formale
Ausdrucksqualitdt und den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion,

realisieren Gestaltungslosungen als reflektierte Form-Inhaltsgeflige.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiler

vergleichen subjektive Empfindungen sowie Assoziationen zu einzelnen
Gestaltungsmitteln,

beschreiben und erlautern in fachsprachlich differenzierter Weise
Erscheinungsmerkmale und Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel,

analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungsmittel,

analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotential der
Gestaltungsmittel in ihrem jeweiligen Zusammenspiel,

bewerten eigene oder fremde Gestaltungslésungen in unterschiedlichen Verwendungs-
oder Prasentationszusammenhangen.

Inhaltsfeld 2 Bildkonzepte
Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiler

experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel
sowie mit den Anwendungsmdglichkeiten bzw. Spielarten einzelner kinstlerischer
Verfahren und ziehen aus den Ergebnissen Rickschlisse fir weitere
Gestaltungsprozesse,

entwickeln und erklaren Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher
Entwurfsskizzen, Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von
Konzepten (Moodboard, Computersimulationen etc.),

beurteilen die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Beriicksichtigung von
Phasen des Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Uberarbeitens.

konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven
Wahrnehmungen bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der
Rezeption von Gestaltungen,

entwerfen und realisieren adressatenbezogene Gestaltungen — auch im Hinblick auf
eine etwaige Vermarktung.

Kompetenzbereich Rezeption
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Die Schulerinnen und Schiler

erlautern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von
Versatzstiicken der Alltagsrealitat als gestalterische Methoden wie auch als kreative
Denk- und Handlungsprinzipien,

unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in
kontextbezogenen Zusammenhangen (Sachklarung, Inszenierung, Verfremdung,
Umdeutung),

interpretieren und diskutieren ggf. unter Verwendung ergadnzender und vertiefender
Zusatzinformationen kinstlerische Positionen und Gegenpositionen,

erlautern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen
und Assoziationen,

erlautern die Abhangigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und
Interessen des Rezipienten,

erlautern den Wirklichkeitsbezug von Gestaltungen, auch unter Berlcksichtigung und
Verwendung recherchierter fachspezifischer Quellen,

untersuchen und erlautern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-)
historische Bedingungen von Gestaltungen,

untersuchen und erlautern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte
Veranderungen in der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner
Gestaltungsmittel und Motive.

Inhaltsfeld 3 Gestaltungsfelder

Kompetenzbereich Produktion

Die Schulerinnen und Schiler

dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der
unmittelbaren Anschauung Eindriicke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld,

planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Ldsungen bezogen
auf die Charakteristika und Bedingungen des gewahlten Gestaltungsfeldes,

realisieren im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf
pragmatische, asthetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen,

entwerfen und erproben adressatenbezogene Prasentationen unter Berlcksichtigung
der gestalterischen Charakteristika und Bedingungen des gewahlten Gestaltungsfeldes.

Kompetenzbereich Rezeption

Die Schulerinnen und Schiler

identifizieren und reflektieren Gestaltungsmdglichkeiten und -grenzen bezogen auf das
gewahlte Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Losungen zu entwickeln,

beurteilen verschiedene Einsatzmoglichkeiten und Funktionen der jeweiligen
Gestaltungsmittel als Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewéhlten
Gestaltungsfeldes,
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e bewerten im Rahmen des gewahlten Gestaltungsfeldes eigene und fremde
Gestaltungsprodukte im Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von
Rezipientinnen und Rezipienten.

Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit:

Aspekte der Raumerfahrung, Raumwahrnehmung und Raumbeobachtungen in Bezug auf
Raumatmosphéare/-wirkung sowie deren Ursachen (Raumdimensionen, -qualitéaten, Art der
Konfrontation) in unterschiedlichen situativen Kontexten; Erproben am Modell von
konkreten Wirkungen (unterschiedliches/farbiges Licht im Raum/von R&aumen) sowie
Dokumentation des Arbeitsprozesses und Stellungnahmen zum Lernprodukt; Erstellen
eines Farblexikons, Beschreibung und Analyse ausgewahlter Lichtkunstwerke und
Farbrauminstallationen; Préasentation eines Lernproduktes in Form einer virtuellen
Ausstellungsfiihrung (Abschluss); Evaluation

Zeitbedarf: ca. 1 Halbjahr
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2.2 Grundsatze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Bertcksichtigung des Schulprogramms und
des Kernlehrplans WP-Kunst hat die Fachkonferenz Kunst die folgenden fachdidaktischen und
fachmethodischen Grundsatze beschlossen:

Uberfachliche Grundséatze:

e Schulerinnen und Schiler werden in dem Prozess unterstitzt, selbststéandige,
eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persdnlichkeiten zu
werden.

e Der Unterricht nimmt insbesondere in der Erprobungsstufe Ricksicht auf die
unterschiedlichen Voraussetzungen der Schilerinnen und Schdler.

e Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse.

Die Unterrichtsgestaltung ist grundsétzlich kompetenzorientiert angelegt.

o Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft sowohl die
private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur Présentation von
Arbeitsergebnissen.

e Der Unterricht fordert das selbststandige Lernen und Finden individueller Lésungswege
sowie die Kooperationsfahigkeit der Schilerinnen und Schiler.

o Die Schiilerinnen und Schiiler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung einbezogen.
Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schilerinnen und Schulern evaluiert.

e Die Schulerinnen und Schiiler erfahren regelmaRige, kriterienorientierte Riickmeldungen zu

ihren Leistungen.

In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden facheriibergreifende Aspekte beriicksichtigt.

Fachliche Grundsatze:

Indem vielfaltige Moglichkeiten der Mitgestaltung eines lebendigen kulturellen Schullebens
eroffnet werden, tragt das Wahlpflichtfach Kunst aktiv zur Schulprofilbildung bei.

Der inhaltliche und unterrichtsmethodische Schwerpunkt der Unterrichtsarbeit liegt in der
Bewaltigung von praktisch-kreativen Darstellungs- und Gestaltungsaufgaben. Dabei sind die
folgenden Unterrichtsprinzipien fur die Unterrichtsarbeit im Wahlpflichtfach Kunst besonders
wichtig:

Prozessorientierung erfordert Strategien zur Vermittlung eigener Konzepte, sich Fragen zu
stellen, Dinge auszuprobieren und aus gemachten Fehlern Erkenntnisse zu gewinnen. Dabei
sollte die kontinuierliche Blindelung, Auswertung und Sicherung der einzelnen Lernschritte im
Hinblick auf die im Unterrichtsalltag regelmafig stattfindenden Prasentationen erfolgen.

Produktorientierung erfordert die gezielte und kontinuierliche Weiterarbeit an Teilergebnissen und
Teilprodukten und fihrt zu einem bewussten Abschluss des Lernprozesses in den
Prasentationen. Schilerinnen und Schuler erfahren durch diese, dass sie ihre Arbeitsprodukte
ernst nehmen und auf Adressaten beziehen mussen. Als Akteure erhalten sie bestarkende und
korrigierende Ruckmeldungen; in der Zuschauerrolle bekommen sie die Mdglichkeit, selbst
konstruktiv Riickmeldungen zu geben.

Teamorientierung erfordert, dass die Schilerinnen und Schiler gemeinsam und dabei effizient
Lésungen entwickeln und mit einer Vielfalt von Losungsansatzen produktiv umgehen.
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Ausgangspunkt fir die Entwicklung eines Produktes bildet die Auswahl an Themen und
Gegenstanden, die sowohl die Lebens- und Erfahrungswelt als auch den Kenntnis- und
Entwicklungsstand der Schilerinnen und Schiler beriicksichtigt. Die unterrichtsmethodische
Grundform des Wabhlpflichtfachs Kunst ist die Projektarbeit auf der Basis von Prozess-, Team-
und Produktorientierung. Gegenstand und Ziel eines Projekts ist die Erarbeitung und Prasentation
eines Bildes oder von Bildwelten im 0.g. Sinne mit einem sukzessiv aufbauenden erhéhten
Umfang, verbunden mit zunehmendem Grad an Selbststéandigkeit und Komplexitat. Eine in
diesem Sinne umgesetzte Projektorientierung eroffnet kreative Prozesse und Freiraume fur die
Verbindung von fachlichem Wissen mit Spontaneitét und eigenen Gestaltungsmoglichkeiten.
Hierbei sind Prozesse und Produkte gleichermafden von Bedeutung. Kreativ-produktive und
reflexiv-gestaltende Aktivitdten, die im Hinblick auf konkrete Aufgabenstellungen sinnvoll und
zZielorientiert initilert werden, stehen im Vordergrund. Gleichzeitig ist das Lernen auf komplexe
und vernetzte Strukturen ausgerichtet. Neben den aktuellen Handlungen missen die
Schulerinnen und Schiler das gesamte Vorhaben im Auge behalten und in seinen Zielsetzungen
immer wieder Gberprifen, wobei sie einzelne Aktionen aufeinander beziehen und Teilergebnisse
miteinander verbinden missen. Dazu ist der Einsatz metakognitiver Lernstrategien wie planen,
analysieren, kritisch prifen, bewerten, reflektieren oder regulieren, unerlasslich, zumal sowohl
die eigene Arbeit wie auch die Produkte der Mitschilerinnen und Mitschiler einer regelméafigen
Reflexion und Uberpriifung unterliegen.

Die Erarbeitung entsprechender fachlicher Grundlagen fiur eine kriteriengeleitete Reflexion ist
Bestandteil des Unterrichts. In diesen einerseits offen und experimentell, andererseits auch
Zielorientiert angelegten Handlungsprozessen konnen die Schilerinnen und Schiler ihre
Fahigkeiten und Fertigkeiten immer wieder in verschiedenen Kontexten anwenden und zum
Ausdruck bringen, mit neuem fachlichem Wissen verknipfen und so in einer Kultur des
selbstregulierten Lernens zunehmend ihre fachspezifischen und fachibergreifenden
Kompetenzen erweitern. Einer nachvollziehbaren Visualisierung und Kommentierung von
Zwischenzustdnden und  -ergebnissen zum  Zwecke der Dokumentation und
Entscheidungsfindung, z.B. mittels Zeichnung, Collage, Fotografie u.a., kommt dabei eine
besondere Bedeutung zu.

Die asthetisch-sinnlichen Erfahrungen, die die Schilerinnen und Schiler dabei machen, kénnen
daruber hinaus — im Sinne einer ganzheitlichen &asthetischen Bildung — eine weitere Basis sowohl
fur fachspezifischen als auch fur fachlibergreifenden Erkenntnisgewinn und Kompetenzaufbau
sein.

Die Fachkonferenz hat sich entschieden, alle UV mit einer diagnostischen Phase zu eréffnen, um
gezielt an die individuellen Vorerfahrungen, Einstellungen und Kompetenzen der Schiilerinnen
und Schuler anknupfen zu kénnen. Diese kann in Form einer Lernaufgabe gestaltet sein. Weitere
Lern- und Ubungsaufgaben bauen darauf auf und bereiten die Schiilerinnen und Schiiler auf
komplexere Leistungsaufgaben vor, welche unterschiedlich offen gehalten sein kdnnen.
Grundsatzlich sind diese so anzulegen, dass sie erkennbar problemorientiert sind und den
Lernenden genltigend Anreiz und Spielraum zur zielgerichteten individuellen Auseinandersetzung
und Gestaltung bieten.

Der Umgang mit elektronischen und digitalen Medien ist obligatorisch. Ihr Einsatz erfolgt unter
fachspezifischen Aspekten. Audiovisuelle Darstellungen wie Film- und Videoprojekte kénnen als
eigenstandige Medien und Kunstformen ebenfalls Gegenstand und Ziel der Unterrichtsarbeit
werden.
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Die im Unterricht erarbeiteten Ergebnisse sollten in regelmaRigen Abstanden der Offentlichkeit
vorgestellt werden. Das konnen sowohl die Schul6ffentlichkeit sein als auch geeignete
schulexterne Ausstellungsmoglichkeiten. Prasentationsorientierung und
Offentlichkeitsorientierung bilden daher weitere wichtige didaktisch-methodische S&ulen der
Unterrichtsarbeit. Sie stellen einen besonderen Anspruch sowohl an die Erarbeitung und
Gestaltung als auch an die Darstellung der Lern- und Arbeitsergebnisse. Die Fachkonferenz legt
Wert darauf, dass die Lernenden alle Arbeits- bzw. Bildfindungsprozesse dokumentieren.
Dokumentationsfotos, Skizzen, schriftliche Notizen und Ausfiihrungen, Aufgabenstellungen und
Arbeitsblatter sind Bestandteil eines individuellen Portfolios, welches sukzessive bis zum Ende
der Sekundarstufe | fortzufihren ist. Damit wird das Ziel verfolgt, die individuellen Lernwege
nachhaltig zu sichern, diese transparent werden und ihnen die notwendige Wertschatzung
zukommen zu lassen. Letzteres gilt auch fir die Gestaltungsprodukte der Schilerinnen und
Schiler, welche in Form von Prasentationen im Rahmen des Unterrichts, in schulinternen oder
gof. offentlichen Ausstellungen/Auffihrungen und auf der Homepage der Schule (unter
Beachtung der Datenschutzgrundverordnung) vorgestellt werden.
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2.3 Grundsatze der Leistungsbewertung und Leistungsrickmeldung

Hinweis:

Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung. Ziele
dabei sind, innerhalb der gegebenen Freirdume sowohl eine Transparenz von Bewertungen
als auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewahrleisten.

Grundlagen der Vereinbarungen sind 8§ 48 SchulG, § 6 APO-S | sowie die Angaben in Kapitel
3 Lernerfolgsuberprifung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans.

Die Leistungsbewertung ist grundséatzlich kriterienorientiert und fur die Schilerinnen und Schiler
transparent anzulegen. Alle drei Anforderungsbereiche missen angemessen Berticksichtigung
finden.

Die Lernenden sind im Sinne der nachvollziehbaren und transparenten Einschatzung fremder
und eigener Lernleistung an der Leistungsbewertung angemessen zu beteiligen.

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die
nachfolgenden Grundsatze zur Leistungsbewertung und Leistungsriickmeldung beschlossen:

l. Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten

Grundlage der Leistungswertung und -benotung im Rahmen des Beurteilungsbereichs
LSchriftliche Arbeiten“ sind:

o bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erlauterung,

¢ Analyse und Deutung von bildnerischen Gestaltungen,

e individuelle bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erlauterung als Hausarbeit oder

e Gestaltung eines umfangreichen Gemeinschaftswerks mit erkennbarer Individualisierung
und entsprechender Ausstellung/Auffihrung.

Im Laufe der Jahrgangsstufen 9 und 10 missen alle Aufgabentypen (s.0.) eingesetzt werden.
Die Korrektur der Arbeiten erfolgt kriteriengeleitet anhand eines Erwartungshorizontes.

Fur die Leistungsbewertung des Wahlpflichtkurses Kunst ergibt sich, dass der schriftliche Teil
sowie der SoMi-Teil gleichwertig zu gewichten sind.

Zur Kursarbeit: Bei praktischen Aufgaben (Praktischen Hausaufgaben) werden Teile auf3erhalb
des Unterrichts erledigt, der zweite Teil (meist der schriftiche Teil) wird unter
Prifungsbedingungen in der Schule erledigt.

Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6)

Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen getroffen:

Klasse Dauer Ggf. Aufgabentypen

Anzahl (in Unterrichtsstunden)
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10 4 2

Es wird empfohlen, die Klassenarbeiten in angemessenem Vorlauf zum Klassenarbeitstermin zu
konzipieren, damit Zeit bleibt, die Schulerinnen und Schiler auf alle zu Uberpriufenden
Kompetenzen vorzubereiten — auch auf solche, die nicht Schwerpunkte der Klassenarbeit sind.

Il. Beurteilungsbereich ,,Sonstige Leistungen*:

Grundlage der Leistungswertung und -benotung im Rahmen des Beurteilungsbereichs ,Sonstige
Leistungen® sind:

o die individuellen Gestaltungsprodukte,

e die gemeinschaftlichen Gestaltungsprodukte,
o die individuellen Prozessdokumentationen,

e die Qualitat der Beteiligung im Unterricht,

e schriftliche Ubungen/Tests,

o die Bereithaltung von Materialien.

Il Bewertungskriterien

Die Bewertungskriterien flir eine Leistung muissen auch flr Schilerinnen und Schiler
transparent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl
fur die schriftlichen als auch fur die sonstigen Formen der Leistungsiberprifung:

e Qualitat der Beitrage

o Kontinuitat der Beitrage

¢ sachliche Richtigkeit

o angemessene Verwendung der Fachsprache
e Darstellungskompetenz

o Komplexitat/Grad der Abstraktion

o Selbststandigkeit im Arbeitsprozess

e Einhaltung gesetzter Fristen

e Préazision

o Differenziertheit der Reflexion

bei

Gruppenarbeiten

- Einbringen in die Arbeit der Gruppe
- Durchfuihrung fachlicher Arbeitsanteile

bei

Projekten

- Selbststandige Themenfindung

- Dokumentation des Arbeitsprozesses

- Grad der Selbststandigkeit

- Qualitat des Produktes

- Reflexion des eigenen Handelns

- Kooperation mit dem Lehrenden /Aufnahme von Beratung]
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V. Grundsatze der Leistungsriickmeldung und Beratung

Die Leistungsruckmeldung erfolgt in mundlicher und schriftlicher Form, z.B.:

e als Quartalsfeedback,

¢ inindividueller Beratung,

e in Schilerinnen- und Schulergesprachen,

e als Erganzung zu einer schriftlichen Uberprifung,
¢ im Rahmen von Elternsprechtagen,

e in Form von (Selbst-)Evaluationsbdgen.
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2.4 Lehr- und Lernmittel

Die Fachkonferenz erstellt eine Ubersicht tiber die verbindlich eingefiihrten Lehr- und
Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum
Elterneigenanteil).

Erganzt wird die Ubersicht durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und Lernmittel (z. B.
Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblattern, Angebote im Internet) als Anregung zum
Einsatz im Unterricht.

Die zugrunde gelegten Lehrwerke sind in diesem Beispiel aus wettbewerbsrechtlichen
Griinden nicht genannt. Eine Liste der zulassigen Lehrmittel fiir das Fach kann auf den
Seiten des Schulministeriums eingesehen werden:

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/

Unterstiitzende Materialien fur Lehrkrafte sind z. B. bei den konkretisierten
Unterrichtsvorhaben angegeben. Diese findet man unter:

http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front content.php?idcat=4951

Die Fachkonferenz hat sich zu Beginn des Schuljahres dariiber hinaus auf die nachstehenden
Hinweise geeinigt, die bei der Umsetzung des schulinternen Lehrplans ergénzend zur Umsetzung
der Ziele des Medienkompetenzrahnmens NRW eingesetzt werden kénnen. Bei den Materialien
handelt es sich nicht um fachspezifische Hinweise, sondern es werden zur Orientierung
allgemeine Informationen Zu grundlegenden Kompetenzerwartungen des
Medienkompetenzrahmens NRW gegeben, die parallel oder vorbereitend zu den
unterrichtsspezifischen Vorhaben eingebunden werden kénnen:

e Digitale Werkzeuge / digitales Arbeiten

Umgang mit Quellenanalysen:
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-
einstieg-in-die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)

Erstellung von Erklarvideos:
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/
(Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)

Erstellung von Tonaufnahmen:
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-
aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)

Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)

¢ Rechtliche Grundlagen

Urheberrecht — Rechtliche Grundlagen und Open Content:
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-
grundlagen-und-open-content/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)

Creative Commons Lizenzen:
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-
was-ist-cc/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
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Allgemeine Informationen Daten- und Informationssicherheit:
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-
Datensicherheit/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
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https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/

3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtstibergreifenden Fragen

Die Fachkonferenz erstellt eine Ubersicht tiber die Zusammenarbeit mit anderen
Fachern, trifft fach- und aufgabenfeldbezogene sowie tUbergreifende Absprachen, z. B.
zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung Curricula Ubergreifender Kompetenzen (ggf.
Methodentage, Projektwoche, Schulprofil...) und tber eine Nutzung besonderer
aulRerschulischer Lernorte

Bezugnehmend auf die im Kernlehrplan WP ausgewiesenen Aufgaben und Ziele des
Wabhlpflichtfaches Kunst ergeben sich in der Anbahnung, Entwicklung, Vertiefung und Festigung
von Bildkompetenz Mdglichkeiten der Synergiebildung durch das Zusammenwirken mit anderen
Unterrichtsfachern der Sek I, aber auch mit au3erschulischen Partnern und Lernorten:

| Absprachen zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung fachiibergreifender Kompetenzen:

In vertieftem Mal3e erlangen Schilerinnen und Schiler

e motivationale Orientierung sowie soziale und personale Kompetenzen auf der Basis
durchgehender konkreter Lebens-, Berufswelt- und Problemorientierung der
Unterrichtsvorhaben im Kunstunterricht,

e Bildkompetenz nicht nur in Kunst, sondern dartber hinaus auch in kunstaffinen bzw.
bedeutsamen kulturell alltagstauglichen Bereichen,

e rezeptive und produktive Textkompetenzen sowie auf individuelle als auch gemeinsame
Ergebnisse abzielende Gesprachskompetenzen, hier auch mit Blick auf das Fach Deutsch
sowie weiterer Sprachen,

e wissenschaftspropadeutische Kompetenzen auf der Basis von Phé&nomen- und
Problemorientierung  sowie  Erkenntnisentwicklung neben  Kunst auch in
naturwissenschaftlichen Fachern, in Mathematik, aber auch Geschichte, Religion, Musik
und ggfs. weiteren Fachern der Sek I,

e Erfahrungen und Einsichten in spezifisch kinstlerische, ggf. intuitive, irrationale,
provokative Haltungen, auch in Abgrenzung zu rationalen und naturwissenschaftlich
verifizierbaren Konzepten.

Il Absprachen zur Zusammenarbeit mit anderen Féchern

Der Kunstunterricht in WP befahigt Schilerinnen und Schiler grundlegend dazu eigene und
fremde gestaltete Phanomene kontextbezogen wahrzunehmen, zu beschreiben, zu analysieren,
zu deuten und zu beurteilen.? Die Phanomenorientierung des Kunstunterrichts im Bereich WP
lasst eine Kooperation des Faches Kunst mit anderen Fachern u.U. notwendig erscheinen bzw.
fordert die Nachhaltigkeit der avisierten Kompetenzentwicklung.

Die erlangte Bildkompetenz befahigt Schilerinnen und Schiiler:

e zur gezielten Beschreibung, Analyse und Interpretation von Bildern (z.B. durch praktisch-
rezeptive Herangehensweisen) aus Vergangenheit und Gegenwart in besonderer Weise

2Vgl. Kernlehrplan fur die Sekundarstufe | Gymnasium in Nordrhein-Westfalen Wahlpflichtfach Kunst, S.8ff.
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auch in den Fachern Geschichte, Politik, Praktische Philosophie, Religion und ggf.
Wirtschaft und Sozialwissenschatften,

zu kritischem und kreativem Wahrnehmungs- und Handlungsvermégen in allen Fachern
(z.B. innovative und kreative Denk- und Verfahrensweisen bzw. Problemldsestrategien),

zur Produktion und Rezeption kontext- und adressatenbezogener analoger und digitaler
Ausdrucks- und Préasentationsformen in allen Fachern der Sek |,

zu intra- und interkultureller Teilhabe und Verantwortung in allen, insbesondere in den
gesellschaftswissenschaftlichen Fachern (z.B. Wertebildung, kulturelle Diversitat und
Identitat, Gerechtigkeit, Wirkungsweisen von Medien, Menschenrechte, demografischer
Wandel, demokratische Prozesse)?,

zu kreativen und innovativen Denk- und Verfahrensweisen im Kontext von Strategien aus
der Arbeits- und Berufswelt (z.B. Projektmanagement), sowohl individuell basiert als auch
in Gruppenkonstellationen koordiniert und synergetisch generiert.

Die Fachkonferenz Kunst hat sich vor dem o.g. Hintergrund insbesondere fiir folgende
Anregungen, den konkreten Unterricht im Fach Kunst WP betreffend, ausgesprochen:

In Absprache mit der Schul- und Stufenleitung sowie den beteiligten Fachlehrkraften sollen in
beiden Jahrgangsstufen konkrete Mdglichkeiten der Offnung von Unterricht eruiert, erprobt und
evaluiert werden.

Hier béten sich z.B. folgende konkrete Ansatze an:

Fir das zweite Halbjahr 9 sollten im Rahmen des UV 2 Kontakte zu ortsansassigen, evtl.
stadtischen Innenarchitektinnen und -architekten sowie zur Fachhochschule, hier
Fachbereich Raumgestaltung, und/oder zur Biihnentechnik des kommunal anséssigen
Theaters hergestellt und unterrichtlich genutzt werden;

Fir das erste Halbjahr 10 sollten im Rahmen des UV 1 Kontakte zur kommunalen
Medienstelle sowie zur Musikschule hergestellt und/oder die theaterpadagogischen
Angebote des benachbarten Stadtischen Theaters in den Blick genommen und
konstruktiv fur die intendierte Arbeit genutzt werden;

Fur das zweite Halbjahr 10 sollten die bereits in 9 hergestellten Kontakte zur
ortsansassigen Fachhochschule, hier Fachbereich Objektdesign, ausgebaut und fur die
unterrichtliche Arbeit entsprechend gewinnbringend genutzt werden.

3 Vgl.: Leitlinie Bildung fir nachhaltige Entwicklung, S. 16 ff.
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4 Qualitatssicherung und Evaluation

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Grof3e dar, sondern ist als ,dynamisches
Dokument® zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu tUberpriifen, um ggf.
Modifikationen vornehmen zu kénnen. Die Fachkonferenz tragt durch diesen Prozess zur
Qualitatsentwicklung und damit zur Qualitatssicherung des Faches bei.

Die UV werden mit regelmaRigen Evaluationen abgeschlossen. Die Methode der Evaluation sollte
sich an der Lerngruppe sowie an den Schwerpunkten des jeweiligen UV orientieren und im
Verlauf der beiden Jahrgangsstufen variieren.

MalRnahmen der fachlichen Qualitatssicherung:

Das Fachkollegium tberprift kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan
vereinbarten Maflnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet
sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmafige Austausch sowie die gemeinsame
Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezuglich ihrer
Wirksamkeit beurteilt werden.

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen
regelmanig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und p&dagogische
sowie didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und
Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der
Fachgruppe vorgestellt und fur alle verfligbar gemacht.

Feedback von Schiilerinnen und Schilern wird als wichtige Informationsquelle zur
Qualitatsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen,
die Qualitat des Unterrichts zu evaluieren. Daflr kann das Online-Angebot SEFU (Schiiler als
Experten fur Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de; Datum des letzten Zugriffs:
31.01.2020).

Uberarbeitungs- und Planungsprozess:

Eine Evaluation erfolgt jahrlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu
Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und
diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird
als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jahrlichen Evaluation (s.u.) finden
sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Anderungsvorschlage fur den
schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verstandigen sie sich tber alternative Materialien,
Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben.

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Riickmeldung an die Schulleitung und
u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte/n, auf3erdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte
und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden.]

Checkliste zur Evaluation

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als ,dynamisches Dokument® zu sehen.
Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu uUberprifen, um gof.

QUA-LIS.NRW 35


http://www.sefu-online.de/

Modifikationen vornehmen zu kénnen. Die Fachschaft trdgt durch diesen Prozess zur
Qualitatsentwicklung und damit zur Qualitatssicherung des Faches bei.

Prozess: Die Uberpriifung erfolgt jahrlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des
vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell
notwendige Konsequenzen formuliert.

Die Checkliste dient dazu, mégliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in
der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschliisse der Fachkonferenz zur
Fachgruppenarbeit in Gbersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchfiihrung der Beschliisse
zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmafig Gberabeitet und
angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte fiir die Fachgruppe zu identifizieren
und abzusprechen.
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Handlungsfelder Handlungsbedarf Verantwortlich | zu
erledigen
bis

Ressourcen

raumlich Unterrichts-

raume

Bibliothek

Computerraum

Raum flr

Fachteamarbeit
materiell/ Lehrwerke
sachlich Fachzeitschriften

Gerate/Medien

Kooperation bei
Unterrichtsvorhaben

Leistungsbewertung/
Leistungsdiagnose

Fortbildung

Fachspezifischer Bedarf

Fachiibergreifender Bedarf

QUA-LIS.NRW

37




	1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit
	2 Entscheidungen zum Unterricht
	2.1 Unterrichtsvorhaben
	Übersicht über die Unterrichtsvorhaben

	2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit
	2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung
	I.  Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten
	II.  Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:
	III.  Bewertungskriterien
	IV.  Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung

	2.4 Lehr- und Lernmittel

	Umgang mit Quellenanalysen: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
	Erstellung von Erklärvideos: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
	Erstellung von Tonaufnahmen: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
	Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020)
	• Rechtliche Grundlagen
	3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen
	4 Qualitätssicherung und Evaluation

